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Jeſu Juva!
Das walt der GOTT alles Troſts der uns troſtet wie

einen ſeine Mutter troſtet derſelbe gebe uns in
dieſer Stunde Krafft und Starcke mit den Be
trubten und Muden zu reden zu rechter Zeit ſo
ſoll er nicht nur dafur ſeyn hertzlich geliebet
ſondern auch hochlich gelobet jetzt und in alle

Ewigkeit Amen.

Aufſtritt.
Je Weißheit iſt herrliches Adels Præloquium
Dieſes Geliebte in Chriſto JESæp. 3.v. J.
ſu zum Theil aber ſchmertzlich Be
trubte Leydtragende iſt theſis ro.
tunda Salomonea, der deutliche
Satz Salomoms in ſeinem alſo ge
nannten Buche der Weißheit am

3. Cap. darinne er von der Weißheit und ihrer Fur—
trefflichkeit handelt. Denn wie der Con— Text giebet
hat Salomo (oder wer der Autor dieſes Buches nur ſey)
mit der Welt zu thun die da meint ihr Adel beſtehe in
Anſehen Reichthum weltlicher Weißheit Gerechtig—
keit und ſ.f. v. 6.7. z. ſo weiſet doch Lalomo in die
ſen kurtzem Satze daß wer die ewige wahre Weißheit
und Erkantniß GOttes hatte der hatte den wahren A
dl wie er davon ſonſt anderweit proverb. XVI. und
xx. redet nnd handelt er laſt zwar zu daß aus de
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nen in 5. 6. 7. 8. v. angezogenen Stucken jemand ein
Anſehen und Adel haben und erzwingen konte ſo ware
doch das der herrlichſte beſte Adel der die wahre Weiß
heit und ErkanntnißGOttes hatte denn in derſelben hatte
einChriſte zugleich den Geiſt von welchen er in vorherge—
henden 3. Cap. v. 22. 23. gehandelt. Und dieſes herrli
chen und geiſtlichen Adels konnen nun alle Chriſten ins—
gemein ſich erfreuen und getroſten inſonderheit aber
auch Gottſeelige Adeliche Perſonen ſo wohl Mannliches
als Weibliches Geſchlechts die bey ihrem irrdiſchen
leiblichen Adel auch dieſes geiſtlichen Adels ſich befleißi—
gen; Von welchen herrlichen geiſtlichen Chriſten-Adel
in dieſer Trauer-Stunden etwas zu handeln wird uns
Anlaß geben die Wohlſeelige Fr. Anna Sophia von
Cannewurff gebohrne von Meniuſſin, Beſage der auf—
gegebenen und erwehlten pauliniſchen Gedachtniß und
Ehren-Worten c. c. poſt pauca. Vater Unſer.

Textus Röm. V. v.

KNun wir ſind gerecht worden durch den
CGlauben ſo haben wir Friede mit
GOtt durch unſern HErrn und Heyland
Chriſtum JEſum.

Eingang.
Exordium. Ki HriſtiBlut und Gerechtigkeit das iſtmein Schmuck
Dicterum oeævund Ehren-Kleid damit will ich fur GOtt beſtehn/
notum ſu. wenn ich zum Himmel werd eingehn. Dieſes andach—
ſpiriuum tige und GDtt ergebene Zuhorer war der andachtige
Chriſtianumgertzens-Seuffzer welchen unſere Seel. verſtorbene

Mit-Schweſter unterſchiedliche mahl bethete und wie
derho



derholete faſt ſo offte als ich ſie beſuchte und als Sie eins
mahls in ſonderbahrer Andacht dabey verharrete nahm
ich Gelegenheit ſolches Spruchlein zu erklaren zumahl
da mir dabey die Worte Eſaiæ 6i. einfielen: ich freue
mich im HErrn und meine Seele iſt frolich in meinem
GOTCJ denn er hat mich angezogen mit den Kleidern
des Heyls und mit dem Rocke der Gerechtigkeit beklei—
det/ ſtellte ich ihr daraus vor einer gottſeeligen Adelichen

WeibesPerſonen Geiſtlichen Adels- Schmuck. Nem
lich das Blut und die Gerechtigkeit JEſu nicht nur
hier in dieſer Zeitligkeit inchoative Anfangsweiſe durch
reinen Glauben und heil. Leben ſondern auch conſu—
mativè wenn ein Chriſte vor GDttes Gerichte ſoll tre
ten ergreifft alſo dieſen herrlichen Schmuck des Blu—
tes und der Gerechtigkeit J. C. ſo kan er wohl beſtehen
c. Darauf Sie denn gantz freudig mir nachbethete und
ſchloß: Warum ſolt ich denn traurig ſepn weil mirs
ſo wohl thut gehen/bekleidet mit Chriſti Unſchuld fein

als eine Braut ich ſtehe gehab dich wohl du ſchnode
Welt bey GDtt zu leben mir gefällt. Jndem wir nun
alſo dazumahl unſere Gedancken uf den Schmuck einer
gottſeeligen und adelichen Weibs-Perſohn gewendet
wird es wohl erbaulich fallen wenn wir nach Anleitung
der Pauliniſchen Worte unſere Andacht auf den wahren
geiſtlichen Adel der Chriſten wenden als welchen uns
JEſus erworben in dem mit GDtt geſtiffteten Friede
gegeben deſſen wir uns im wahren Glauben theilhaff—
tig machen. Wenden uns daher in GOttes Nahmen
zu den verleſenen Text Worten und ſtellen in aller Ein
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propoſiio. Veram verorum Chriſtianorum nobilitatem,
Rechtſchaffener Chriſten wahren geiſtlichen Adel.

Daben zu bedencken nothig.
Partitio. 1. Origo, woher er entſtehet.

2. Quidditas, worinne er beſtehet und
3. Subjectum ſumens poſſidens wer ihn empfaht.
Es kan auch dieſe gantze Adeliche Gedachtniß und Eh—

renPredigt in nachfolgender Summa behalten werden:
Summauſu- Den wahren Abdel der Chriſten betrachten
alis. Laſt Chriſten Noth und Todt freudig verachten.

D HErr, JEſu hilff! d HErr laß wohlgelingen! Amen.

Abhandlung.

Tractatio.
 Nlangend nun andachtige undßOtt ergebene Zu
ühorer daß wir rechtſchaffener Chriſten Geiſtlichen

5 ahren Adel anſehen und betrachten ſo fal

len dabey 3. Stucke zu bedencken vor deren das
1. Origo, woher er entſtehet.

1. Pars, Oori. Der leibliche Adel in der Welt hat einen dreyfachen Ur
go nobilua- ſprung. Etliche ſeyn Edel nativitate natura Edelge
tis Chriſtian- bohren andere Virtute durch Jhr Rittermaßiges
ne eſt ſolus tapfferes Verhalten auch wohl wenn ſich Gelehrte
Chriſtureju durch Jhre kluge Rathſchlage umb ein Land und Landes
27  oerrn wohl verdient gemacht. Die letzteren empfa—
erigo nobils hen den Adel ex gratia, ex adoptione. Wenn ein ge
lalis. ringes Standes-Kind von einer Adelichen Perſohn die

in ſterili conjugio lebt an Kindesſtatt auf und ange
nommen wird wie alſo dieſe Art den Adel fortzupflan
tzen nicht nur bey denen alten im Gebrauch geweſen wie
aus den kxempeln zu ſehen. Der erſte Romiſche Kay
ſer Julius Cæſar hatte Caſſium und Brutum an Sohns
ſtatt angenommen und zu groſſen Ehren erhoben krieg
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te aber von Jhnen einen ſchlechten Lohn denn ſie die
erſten geweſen die Jhn in der Conlpiration mit ange
fallen wie denn der ſterbende Kayſer als er den Bru-
tum erblickt geſprochen: Etiam tu venis mi fili. Kom—

ſtu auch mein Sohn nehmlich zu meinem Untergang.
Der Kayſer Auguſtus hatte Octavianum an Sohnsſtatt
angenommen. Der grauſame Tyranne und Bluthund
Nero war von dem vor Jhn regierenden Kayſer Tito
Claudio an Sohnsſtatt angenommen u. a. m. ſondern
noch heute bey Tage alſo offtermals ſich zu tragt.

Geliebten Seelen weder von Natur noch durch ihre

Tugenden erlangen Chriſten den Geiſtlichen Adel denn
von Natur ſeyn ſie alle ſundiſch und unrein in Sunden
empfangen gezeugt und gebohren bſ. gi. ja ſie ſeyn we
gen ſo vieler wurcklichen Sunden ein Greul und Abſcheu
in den Augen GDttes wir mangeln alle des Adelichen
Ruhms den wir vor GDtt haben ſollen und werden
ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner Gnade durch die Er
loſung ſo durch Chriſtum JEſum geſchehen iſt. Rom. 3.
Wohl aber entſtehet der geiſtliche Chriſten Adel an Sei
ten der Chriſten aus lauter Gnaden wie der T. ſagt
durch unſern J. C. denn dieſer iſt cauſa promovens
conferens, die verdienſtliche und gebende Urſache des.
geiſtl. Adels der indem Chriſten getaufft werden Chri
ſtus den Adel anſtellt Gal.z. Wie viel euer getaufft ſeyn
die haben Chriſtum angezogen weil die Chriſten durch
ſein Leyden und Sterben erloſet und als der Hertzog
des Lebens aus der geiſtlichen Dienſtbarkeit des Holli
ſchen Egyptens erloſet wie hiervon die H. Gottl. Schrifft
hin und wieder handelt ſonderlich auch Paulus c. J. v.
ult. vor unſern T. ſpricht: Welcher np. Chriſtus iſt
umb unſerer Sunde willen dahin gegeben und umb
unſerer Gerechtigkeit willen wieder auferwecket und in der

1. an die Cor. 1. heiſt es Chri



2. Pavrs.
Quidditas
nob.tatis
Chriſtianæ
eſt pax cum

DLVO.

Chriſtus iſt uns gemacht von GOtt zur Weißheit
zur Gerechtigkeit zur Heiligung und zur Erloſung ec.
Nachdem wir nun alſo wiſſen woher der geiſtliche Chri—

ſten Adel entſtehet folget
2. Qoidditas worinne er beſtehet.

Der leibliche Adel hat viele Privnegia, immunitates
und Freyheiten ſo wohl insgemein als inſonderheit
die ihre entweder von uhralten Zeiten her oder vor
weniger Zeit geſtellte und ertheilte Adels-Brieffe in ſich
enthalten und zeugen als da ſind Freyheiten vor an
dern Standen und Perſohnen Freyheiten von Dienſt
und Frohnen Freyheiten uber Einkunffte und Gerech—
tigkeiten u. ſ. f. Nichtweniger L. S. haben die Geiſtl.
Adelichen Chriſten ihre bririlegia und Freyheiten Pau-
lus begreifft ſolches in unſern T. W. kurtzlich wenn er
ſpricht: So haben wir Friebe mit GOtt. Es iſt ja
L. S. der leibliche Friede ein herrliches Guth: bax
optima rerum, quas homini noviſſe datum, Pax una
Triumphis innumeris potior, welches auchsalomo weit
laufftig in ſeinen Sprichw. anfuhret hier aber wird
nicht dieſer leibliche Friede verſtanden ſondern der in
nerliche geiſtliche himmliſche und ewige Friede denn
das giebt die Redens- Art Pauli, Friede mit GDtt
GDtt iſt ein Geiſt kan alſo der Friede nicht anders
als Geiſtlich ſeyn. GDtt iſt ewig kan alſo auch dieſer
Friede nicht anders als ewig ſeyn und zwar laſt ſich
dieſer Friede hier ſehen inchoativeè anfangs-weiſe in
tranquillitate conſcientiæ, wenn ein Chriſte einen gna

digen GOtt hat ein geruhiges Gewiſſen und die
Hoffnung der ewigen Seeligkeit; ſonderlich die Zufrie—
denheit des Gewiſſens abeque omni motu mali ohne
Furcht vor allen Boſen ſich zeugt frey iſt vom Fluch
des Geſetzes und weder pœnam der Sunden-Straffe
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nach periculum einigeGefahr furchtet/weil jene durchJE—
ſum aetragen Elſ. 5z. dieſe aber in Chriſto denen Chriſten
ertraglich vorkonmt/ weil der GOtt der die Creutzes—
Laſt ſeinen Geiſtl. Adelichen auflegt ihnen auch ſolche
hilfft ertragen nach den 68. Fl. Davids: GOtt legt uns
eine Laſt auf aber er hilfft uns auch wir haben einen
GDtt der da hilfft und einen HErrn HErrn der vom
Tode errettet kurtz zu faſſen: es iſt der Friede mit GOtt
Friede mit dem Gewiſſen Friede wieder die Sunde Tod
Teuffel und Holle darinne beſteht der geiſtliche und gul—
dene Adelder Chriſten welches auch alſo das andere Stuck
unſerer Predigt iſt noch mit wenigen ubrig daß wir be—
dencken

III. Subjectum ſumens ſeu poſſidens. Wer denſelben II. Pars

empfahet. ſubjettumEs gelangen nicht alle pvromilcuè ohne Unterſcheid zu der Llemene
Adelichen Wurde die nicht etwa Edel gebohren ſondern Jj, 8
die ſich wohl verdient gemacht die ihre Tugend und Tupf faem.
ferkeit ihre Nutzbarkeit dem Lande erwieſen. Alſnſo iſt
zwar denen Chriſten insgemein (ratione ordinationis
promeritionis) von Chriſto allen Chiiſten der geiſtliche
und guldene Adel erworben und bereiket worden aber
die conſecutio die Erlangung fehlet bey vielen weil ſie

nicht tugendhafftig und chriſtlich leben wie es GOtt
von Jhnen in ihren geiſtlichen Adels-Brieffe der H. Zehn
Geboth gegen ſich den Nechſten und ſich ſelbſt erfordert;
wie denn Paulus ſolches anzeugt wenn er in T. ſpricht:
Nun wir ſind gerecht worden durch den Glauben; ſeyn
alſo diejenigen die den geiſtlichen guldenen Adel der
Chriſten erlangen und empfahen jultificati ex fide. Die
gerecht worden durch den Glauben und nebſt der juſti—
tia fidei auch juſtitiam vitæ operum ein heiliges Le—
ben erweiſen denn wie leibliche Adels- Perſonen ſchul—
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dig ſeyn ihrem Adelichen Stande gemaß ſich aufzufuhren
alſo vielmehr geiſtl. adeliche Chriſten muſſen ſuchen bey
der Reinigkeit des Glaubens die Heiligkeit des Lebens
zu zeigen daß ſie GOtt dienen in Heiligkeit und Gerech—
tigkeit die GOtt gefallig iſt Luc. i. nicht ſich des Chri
ſtenthums ruhmen und doch die Krafft deſſelbigen im Le

ben verlaugnen. 2 Tim. 3.
Und das ware alſo Geliebte die kurtze und zu unſern

Vorſatz nothige Erklarung unſers Texts daraus E. L.
hat hören vorſtellen: Veram verorum Chriſtianorum
nobilitatem: Rechtſchaffener Chriſten wahren und
guldenen Adel. Und zwar ſahen wir dabey

1. Woher er entſteht.
2. Worinne er beſtehet.
3. Wer ihn empfaht.

Was haben wir nun noch hieraus mit Wenigen zum Be
ſchluß zu behalten dasjenige das uns die Summa zeiget:

nplicaio Den wahren Adel der Chriſten betrachten
ſecundum Faſt Chriſten Noth und Todt freudig verachten.
ſummã uſus So ſoll es demnach heiſſen.
1. Didaſt. de J. Rechtbetracht. Den wahren und guldenen Adel der

Chriſten 1. Jm Glauben und in der Lehre daß ihr merckt
ſtum parta Wenn wir von dem Geiſtlichen Chriſten-Adel handeln
duſtuia. wverſtehen wir nichts anders als die durch Chriſtum er

worbene Gerechtigkeit die nicht aus den Wercken komt
2. Elenchus wie die Herren Papiſten wollen die ein groß Weſen von

contra P- ihren operibus ſupererogationis uüùberflußigen Wercken
piſt. machen (die doch mit Recht opera ſuperarrogantiæ

Hoffarts-Wercke konten genennet werden) wenn doch dieſe
ſonſt gelehrte und klugeLeute an den Spruch Jeſu Luc. XVII.
gedachten:Wenn Jhr allesgethan habt was euch befohlen
iſt ſo ſprecht wir ſeyn unnutze Knechte wir haben (nur) ge
than NB., was mir zu thun ſchuldig geweſen (nichts uber

flußig



flußig] der theure Paulus hat zu ſeiner Zeit allbereit al
len ſolchen Werckheiligen wiederſprochen als Rom. 3. So
halten wir es nun dafur daß der Menſch gerecht werde
ohne des Geſetzes Wercke allein durch den Glauben.
und Eph. 2. Aus Gnaden ſeyd ihr ſeelig worden durch
denGlauben und daſſelbe nicht aus euch Gottes Gabe iſt
es ncht aus den Wercken auf daß ſich nicht jemand ruh
me und Gal.2. ſo die Gerechtigkeit durch das Geſetz komt
iſt Chriſtus vergeblich geſtorben. conf. verſ. anteced. 16.

quæ in Cont. c. V. Rom. inveniuntur. Glauben wir
daher ungezweiffelt daß wir gerecht und ſeelig werden al
lein aus Gnaden durch den Glauben an J. C. und ſchadet
uns gar nichts der Nahme den die Heern Papiſten uns
zum Schimpffe auflegen wollen wenn ſie uns Lolitarios
Alleinlinge Gratianor Gnaden-Herren nennen. Es iſt
uns vielmehr eine Ehre als Schande ſchamen ſich doch
unter ihnen die Franciſcaner nicht von H. Franciſco, die
Dominicaner von H. Dominico zu benennen daß doch
elende Menſchen ſelbſt geweſen und wiſſen ſich groſſe
Herren viel daß ſie vor ihre Titul ſetzen wohlbedachtig:
Von GOttes Gnaden Wir Friedrich Auguſtus, Chriſtia-
nus, Carolus u. ſ.f. und Paulus halt das vor ſeinen groſten
Ruhm daß er ſich ſchreiben darff rCor 15. Von GOttes
Gnaden bin ich das ich bin ja ſo laſſen wir mit Luthe-
ro unſere groſte Ehre ſeyn mit feſten Hertzens-Vertrauen
zu ſingen: An deiner Gnad allein ich klebe du kanſt mich
ſtarcker machen. Es ſoll aber auch heiſſen Rechtbetracht Il.Ppadeuticus
in Leben und Chriſtenthumb. Daß wir da wir wiſ—
ſen wir ſeyn durch die H. Tauffe in den geiſtlichen Adel
Stand erhoben Joh. J. v. i2. l3. Gal. III. v. 26. 27. den
ſelben fein lernen hoch achten und zu erhalten ſuchen
nicht nur durch reinen Glauben ſondern auch durch Hei—
liges Leben und da examinire ein jeder ſein eigenes Le
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ben wie viel ſeyn wohl der Chriſten die ob ſie wohl
die Gnade erlanget daß ſie durch die H. Tauffe geiſtu—
che adeliche Chriſten und GOttes Kinder worden den—

4. Epanor- noch ihren Stand verachten nicht denſelben durch die
choticub. Heiligkeit des Lebens ſuchen fortzuſtellen ſondern leben

in allerhand Sunde Schande und Laſter und beſchimpf—
fen ihren Adelichen Stand. Allein wie dieſe leiblichen
Adels-Perſonen die durch wildes dilſolutes und Vichi—
ſches Leben auch wohl durch Ubelthaten als rauben mor—
den rebelliren ſich vergangen aller Adelichen Wurde
unwerth geachtet und ſo ſie nicht umbkehren offtermals
ihre adelichen Inſignia und Wappen Jhnen genommen
und zerbrochen werden der Adels-Brieff caſſirt und zer—
riſſen alſo leyder liebſten Seelen machen ſich viele
Chriſten verluſtig ihres Geiſtlichen Adels. C. J. ihr Adel.
Wappen des Lammleins wird zcrriſſen und zerbrochen
und ſo ſie nicht umbkehren wahre rechtſchaffene Buſie
thun werden ſie aus dem geiſtlichen Adels-Stande ewig
verſtoſſen und verdammt in Erwegung deſſen L. Seelen.

Argumenta hebt heute an und lernt das Rechtbetracht im Leben und
Pædevtica. Chriſtenthum wohl ausuben daß Jhr eure Hoheit und

Furtreflichkeit erkennet und euren guldenen und geiſtli—
chen Adel gebuhrend und wurdig lebt; Haben die ſeeligſten

Vorfahren dieſer Churfurſtl. Sachſ. Lande denen von A—
del und der Ritterſchafft ſelbſt vorgeſagt wie ſie ſich in
ihren Adelichen Stande rittermaßig und Tugendhafft ſol—
len auffuhren denn ſo ſchreibet die Policey-Ordnung
Anno 1652 c. IV. 8. 1. 2. deutlich: Weil der Adel-Stand
e nirgend anders her denn von adelichen tapfferen Weſen
«e ſeine Ankunfft hat und auf nichts anders als adeli—
teches Weſen und Wandel gegrundet ſo verſehen wir
uns die von der Ritterſchafft werden ſich deſſen errin
e nern und derwegen ihre ſchuldige Gebuhr von ſelbſt
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a bezeugen; Wollen hierauf daß unſere Ritterſchafft
«e ſich eines tugendhafften Wandels befleißige und was

derſelben unanſtandig ſich gantzlich euſſere (ſo weit) Alſo
iſt geliebte Chriſten als Geiſtlichen von Adel in der h.
Schrifft als der Gottl. Policey und Tugend-Ordnung
albereit geſagt was gut iſt und waß der HErr von ih—
nen fordert Mich.6. welches auch der weiſe Salomo als
ein adelicher und tugendhaffter Konig allen in einem
kurtzen Extracte in Pred. r2. zeugt: Laſt uns die Haupt
Summa aller Lehre horen: Furchte GDtt und halte ſei—
ne Geboth denn das gehööret allen Menſchen zu: und wie
der von Adel zuloben der ſo er in ſeiner Jugend et.
was wilde und dilſſolut gelebt in ſich geht der Adeli—
chen Tugenden ſich befleißiget; Alſo gereichts einem geiſt
lichen adelichen Chriſten zum Ruhm fur GOtt und denen
H. Engeln ſo er in ſich geht wahre rechtſchaffene Buße
thut und der geiſtl. Adelichen Chriſten Tugenden ſich be—
fleißiget daß er merckt was paulus zum Epheſ. am V.
ſpricht: ſo beſtehet nun in der Freyheit darein euch Chri—
ſtus geſetzet hat und begebet nicht wieder eure Glieder
zum Dienſte der Ungerechtigkeit; Laſt es demnach heiſ—
ſen mit dem Konige David Pl. gu. Schaſſe in mir GOtt
2c. Pſ. i43 HErr lehre du mich thun nach deinem Wohl—
gefallen und mit oer Chriſtlichen Kirchen. Gute Nacht
ò Weſen das die Welt erleſen mir gefallſtu nicht gu—
te Nacht ihr Sunden bleibet weit dahinden kommt nicht
mehr ans Licht gute Nacht du Stoltz und Pracht dir ſey
gantz du Laſter-Zeben gute Nacht gegeben. Ja fuhr auch

mein Hertz und Sinn durch deinen (adelichen Tugend-)
Geiſt dahin daß ich mog alles meyden was mich und
dich kan ſcheiden und ich an deinem Leibe ein (adeliches)
Glied-Maß éewig bleibe.

Und dieſes alles hat unſere Wohlſeclige S Ju ga
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Schweſter in ihre n Leben rechtbetrach! Hatte ſie Gott
mit leiblichen Adel aus einem uhralten aoelichen Ge—
ſchlechte derer von Graſſenburg gebohren werden laſ
ſen ſo hielt ſie uber ſelbigen wie denn darum Adeliche
Perſonen nicht zu verdencken ſondern eæteris paribus
zu loben wenn ſie ohne Hoffarth Verachtung anderer
neben ſich auf ihren Adel-Stand halten; und ſchickt ſich
eben ſo wohl hier her was der Lateiner ſpricht. Non,
minor eſt vittus quam quærere parta tueri. Es
iſt nicht eine ſchlechte Kunſt wenn einer den Adel derer
in ſeinen Vorfahren erhalten und offt hoch und viel zu
ſtehen kot vor ſich auch ſucht zu erhalten. Es licß
aber unſere Wohlſetlige Fr. Cannewurff ſich nicht nur
auch ihren leiblichen Adel zu erhalten angelegen ſeyn ſon
dern auch den Geiſtlichen den Sie in der H. Tauffe erlangt
und in der durch JEſumerworbenen Gerechtigkeit mit
wahren Glauben ergriffen wie hiervon das Eingangs
erklarete Spruchlein: Chriſti Blut und Gerechtigkeit c.
ſattſam zeuget. Sie hatte daher GOtt und ſein H.Wort
lieb horte daſſelbe auch gerne wie ſie ſich denn deshal
ben die allerbeſten Kern und Macht-Spruche bekandt ge
macht und als ſie einmahls aus Schwachheit ihrer Ge
dancken auf die ihr ſonſt gelaufftige Kern- Spruche derer
z. an der Zahl nicht beſinnen konte muſte ich ihr ſolche
aufſchreiben daß ihr ſolche ihr L. Frl. Tochter vorleſen
konte. Es ſeyn aber dieſelbigen nachfolgende als1. Gen.
z. Jch will Feindſchafft ſetzen zwiſchen dir und demWeibe
und zwiſchen deinemSaamen und ihremSaamen in wel—
chemCapitel denn deſtitutio nobilitatis Chriſtianæ per la-
pſum primorum parentum. d. i. die Zerſtohrung des
wahren Chriſten-Adels durch den Fall der erſten Eltern
abgehandelt wird. 2. Joh. Ill. alſo hat GOtt die
Welt geliebt c. darinne Inſtitutio nobilitatis deſtitutæ. Die
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Wiederanſtellung des zerſtorten Adels durch dieLiebeGot
tes des Himml. Vaters durch das Verdienſt J. C. und
durch dieHoffnung des EwigenLebens.z.) Rom. III. v. 28.
So halten wir nun dafur daß der Menſchc. und Rom. V.
v. u. als unſer Text. darinne enthalten nobilitatis deſti-
tutæ inſtitutæ plena gratuita reſtitutio. Die gnadi—
ge und vollkommene Erſetzung des vormals verlohrnen
Adels c. So beflieſſe ſich auch unſere Wohlſeelige Fr.
von Cannewurff eines Chriſt-Adelichen TugendWan
dels ſtritte auch ſo viel ihr moglich wieder die Sunde
wie ſie denn offtmals ſohnlich ſeuffzete: Laß mich keine
Luſt noch Furcht von dir in dieſer Welt abwenden etc. Jch
lieg im Streit und wiederſtreb hilff õ Herr Chriſt den
Schwachen ec. Sahe ſie unter andern ihr angebohren
Wappen derer von Graßenburg an ſo finden wir dar—
inne 3. bunte Pfau- Federn und den Vogel Greiff die
Farben ſeyn gelb und roth ſo wolte ſie nach Arth die
ſes Vogels der ein Bild der Begierigkeit und Klugheit
denn er ſich nach den Æliano, ſein Neſt aus puren Gol
de macht auch ihr Hertz mit dem reinen Golde des wah
ren Glaubens erfullen ſie ſtreckte ſich nachdem das da
forne iſt und jagte nach dem vorgeſteckten Ziel nach dem
Kleinod daß ſie ergreiffen mochte das ewige Leben. bhil.

z. und i Tim. 6. Betrachtete ſie das Wappen derer von
Cannewurff mit deren einen Sie ſich vermahlet ſo ſe
hen wir darinne ein Schloß weiſſes Einhorn und unter
einem ſchwartzen Quer-Balcken 3.roth und weiß vermeng
te Roſen. So hatte Sie an dem Einhorn das ein Bild
der Reinigkeit und Keuſchheit nicht nur ſondern auch der
Starcke der erſten Tugend ſo wohl in Jungfraulichen
als Ehelichen und Wittwenſtande ſich befliſſen hiernechſt
aber ſich angewehnt ein feſtes Vertrauen zu GOtt zu ha
ben daß nach dem 92. Pſ. Dav. Jhr Horn d. i. ihre Hoff
nung erhohet ſolte ſeyn als eines Einhorns und ſie in
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allen ihrem Creutze ſo freudig ſeyn konte als ein junges
Einhorn Num.24. Pſ. 26. (confer. de his imaginibus non
tantum Maſſenium in ſpeculo occultæ veritatis e. LXXI.
n. XIV. p. m. g3i. C. LXXIII. n. Lil. p. m. 875. ſed et-
iam Camerarium in ſuis emblematibus Cent. II. n. XIII.
p. m. 26.) wuſte Sie daß ihr Seelen-Freund und Brau—
tigam C. J. gerne unter denen Roſen weydete die Ro—
ſe aber nicht ehne Dornen ſeyn kan ſo ließ ſie ſich nicht
befrembden daß ſie mitten unter dem Creutze ja dem
ſchweren Wittwen-Creutze als eine Roſe unter den Dornen
leben ſolte Cant. VI. v. . ja daß ſie als das Einhorn
die allergifftigſten Waſſer des Creutzes mit ihrer Hoffnung
der Erloſung die bey Jhr Gedult erweckte/ verſüſſen kon
te Rom. V.v. z3. [Denn von dem Einhorn fuhret obberuhr—
ter Camerarius Cent. II. p. 24. n. XII. an daß ſo es an
garſtige Waſſer kömme ruhre es mit ſeinem Horne die
Waſſer daraus ſich denn alles Ungeziefer begeben und

die Waſſer alſo geſund laſſen) ec.
Applicatio Folget nach Geliebte zum Theil aber ſchmerßtzlichſbe—

ad modeſios. trubte Leydtragende folget nach inſonderheit ihr hinter—
laſſenen Adelichen Kinder die 2. gegenwartigen Tochter
und der abweſende Herr Sohn hat Sie GDtt in den
leiblichen Adel wollen gebohren ſeyn laſſen nun ſo leben
Sie auch fein Adelich vergeſſen aber nicht dabey des
von Jhrem JEſu geſchenckten geiſtlichen Adels Sie ſehen
an das Exempel Jhrer geliebten verſtorbenen Eltern ſon—
derlich der Fr. Mutter und gedencken dabey was Pau-
las ſagt: Jſt etwa ein Tugend iſt etwa ein Lob dem
folget nach furnehmlich aber ſehen ſie niemals ihr an
gebohrnes Wappen als von Cannewurff an daß ſie
nicht an die Tugenden und Eigenſchafften des Einhorns
davon vor geſagt und an das Bild der Roſen geden
cken ſich nicht auch befrembden laſſen ſo Sie Creutz
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und Trubſal ausſtehen muſſen. Sonderlich halte das
noch unberathene hochbetrubte Fraulein das von ei—
ner Freundin an Sie geſchriebene Handbrieff lein hoch
darinne Sie furnehmlich zum Vertrauen zur freudigen
Hoffnung als ein junges Einhorn aufgemuntert wird
 die Worte lauten alſo: GOtt regiere aller Men—
ee ſchen Hertzen welche mit Wittwen undWayſen zu thun
e haben jedoch lebet der Wittwen und Wayſen Va
ee ter noch welcher uns nicht wird verlaſſen wenn wir

u ein feſtes Vertrauen auf Jhn ſetzen. Zwar Worte
einer auch armen betrubten Wittwen aber recht ade—

liche geiſtliche und guldene Worte welche wenn ſie
die adelichen Kinder werden mercken werden ſie daran
einen ſo reichen Schatz finden der mit keinem Golde
noch Gelde zu bezahlen denn dieſes konnen die Diebe
ſtehlen und der Roſt und Motten freſſen aber das fe
ſte Vertrauen auf GOtt kan kein Teuffel keine Noth
keine Sunde einem ſolchen Chriſten aus ſeinem Hertzen
rauben. Werden wir nun alſo allerſeits liebſten See
len ein jeder an ſeinem Orthe das rechtbetracht wohl
mercken lernen und auch ausuben (denn das bloßt
Wiſſen iſt bey Chriſten nicht genung ſondern das da
demonſtrandi, erweiſe auch deine Wiſſenſchafft muß
darzu kommen nun ſo wirds bey uns allen auch heiſ—

ſen darauff
It. Wohlveracht alle Noth ja den Todt: nach,. Conſolato-

der Summa: rius.Den wahren Adel der Chriſten betrachte contra ho-
Laſt Chriſten Noth und Todt freudig verachten Aer firitua-

Kommen die geiſtlichen Feinde Sunde Tod Teuffel und“.

Holl. Es muß mit David ein Chriſte klagen aus dem
38. kſ. es iſt kein Friede in meinen Gebeinen fur meiner
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Sunde und mit der Chriſtlichen Kirchen: Die Sun
de hat uns verderbet ſehr der Teuffel plagt uns noch
viel mehrrc. und wollen alſo einemChriſten ſeinen durch
Chriſtum erlangten geiſtlichen Adel diſputirlich machen.
Wohlveracht mein Chriſt dieſe deine geiſtlichen Feinde
muſſen dich zu Frieden laſſen weil JEſus dein Friede
Furſt dir den geiſtlichen Adel und Friede erworben und
geſchenckt nach den i4. Joh. Du haſt auch deine Sunde
ob du gleich manchmahl deinen geiſtl. Adel beſudelt
ſchmertzlich erkandt bekannt und bereuet nun ſo ſol
len deine Sunden dir nicht ſchaden denn auch du biſt
erloſt in Gnaden warlich durch Chriſti ſein Blut. Alle
Feinde hat JEſus erlegt: Todt Sunde Teuffel Le
ben und Gnad JEſus in Handen er hat er kan erretten
alle die zu Jhm treten.

contra cala- Will einem Chriſten ſein leibliches Creutz in ſeinem
mitates. geiſtlichen Adel betrubt und traurig ja beſchwerlich fal—

len wie ſonderlich allerhand Friedeyſtorer ſich finden
denn auch davon leibl. offt reichbeguterte von Adel nicht
exempt und ausgenommen ſondern es hat jeder ſein
beſcheiden Theil und trifft wohl ein ich mag mich wo
ich will hinwenden ſo ſeh ich nichts denn eitel Noth
ein jeder hat ſein Ereutz in Handen und ſein beſcheiden
Thranen-Brodt. Wohlverachtſolche Noth: hat ein
Chriſt den innerlichen Seelen und Gewiſſens- Frieden
ſo wird er ſich ja von ſeiner Trubſahl die zeitlich und leich
te nicht laſſen ſo betruben daß er nicht auch mitten
in ſeinem Creutze dennoch getroſt ſeyn konne und ſagen:
Nichts ſoll uns ſcheiden von der Liebe und Friede GOt
tes die da iſt in Chriſto JEſu Rom. 8. Alle ſeine Fein
de wird er mit Gedult und Frieden uberwinden konnen
wie jener Philoſophus hoſtes meos contemptu vineo,
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ſic Chriſtianus hoſtes meos patientia vinco &c. Kom̃t
der letzte Feind der Todt und will unſern Adel zerſtohren
den Frieden aufheben Wohlveracht. JEſus als unſer
Friede-Furſte hat nicht nur den geiſtl. ſondern auch den
ewigen Frieden uns erworben hat dem Todt die Macht ge contra mor-
nommen und das Leben den Frieden und unvergangl. fem.
Weſen ans Licht bracht durch ſich ſelbſt. Wird endlich
uns auch mit Leib und Seele am jungſten Tage zum e
wigen Friede einfuhrenec. denn der Todt kan uns nicht
ſchrecken die Macht iſt Jhm genommen der HErr
wird uns erwecken wenn er wird wiederkommen mit
dem letzten Feld- Geſchreyh da des Wurgers Tyranney
uns nimmermehr kan ſchaden jauchzet! wir ſeyn frey.

Und dieſes alles geliebteſte Seelen hat auch
herrlich an ſich erfullet geſehen unſere Wohlſeelige Fr. Aplicatis
Mitſchweſter wolten ihre Sunden Jhr angſt und ban defunctã

contra pec-ge machen und den geiſtlichen Adel diſputirlich nun Aua.
ſo verachtete Sie ſolche Noth durch das Blut ihres JE
ſu ſie erinnerte ſich daß in ihrer H. Tauffe ihr dieſer
Adel mitgetheilet bey ihren ſchonen Tauff-Nahmen
da ſie anna Sophia in das Buch des Lebens eingezeich
net worden und alſo zu dem Panier und BlutFahnlein
Jhres JEſu geſchworen; darinne ſie als eine geiſtl. A—
delsPerſon erblickte das Lammlein welches mit Blut
rothen Fahnlein alle Demuthige entſundiget weil es
heiſt 1Joh. J. das Blut JEſu Chriſti des Sohns GOt
tes macht uns und alſo auch Sie rein von allen Jhren
Sunden Sie ſeufftzte offt freudig: JEſus Blut der
edle Safft hat ſolche Starck und Krafft daß auch ein
Tropflein kleine die gantze Welt kan reine ja gar aus
Teuffels Rachen frey loß und ledig machen. Wolte contra crn-
leibl. Creutz an Sie ſetzen ſo wuſte ſie daß ſie als eine cem.
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Roſe nicht ohne Dornen ſeyn konte/ ſteckte daher in ſolcher
Noth in ihren Panier auf einem ſtachlichen aber lieblich
weiß und roth bluhenden Roſen Stock aus mitden W. &e
ſanat vulnerat (velvulnerata ſanat): Das Ereutz ſticht
und trucket ſehr /as Blut JEſu erquickt vielmehr. Wol
ten auch leibliche Feinde offtmahls an Gie ſetzen wie
es den armen Wittwen daran nicht fehlt gab Sie
doch allezeit den lieblichen Geruch Chriſtlicher Gedult

rontra mor. Und Friedfertigkeit von ſich. Kam letztens der Tod

tenm.

und ſatzte auch anGie ſo wuſte ſie auch denſelben freu—

dig zu verachten weil ihre Hoffnung auf GOtt ge—
ſtellet war als das Horn eines freudigen Einhorns.
Wandte ſich auch begierig zu ergreiffen das Ewige Le—
ben; ſeuffzete daher offtermals: HErr GDtt nun
ſchleuß den Himmel auff meine Zeit zum Ende ſich nei
get c. Machs mit mir GDtt nach deiner Guthe hilff
mir in meinem Leydenrc. u. a.m. wie denn JEſus in ſol
cher ihrer Freudigkeit den vergangenen 13. Aprilis Nachts

zwiſchen ii. und 12. Uhren welches auch ehemals ihre
Geburts-Stunde geweſen zu ſich abgefodert und
der Seelen nach albereit den vollkommenen Beſitz des

ylitatis himmliſchen und ewigen Adels geſchenckt. Welcher
ad relictos. Abgang zwar die Hochbetrubten Hinterlaſſenen hoch

lich ſchmertzet aber wenn ſie bedencken den herrlichen
Tauſch den die Wohlſeelige getroffen werden ſie die
Hand auf den Mund legen und ſagen: GOtt hat
alles wohl gemacht. Denn vor ſo viel tauſendfaches
Wittwen-Leyd hat Sie nun himmliſche Freud. Der
hieſige harte Trangſahl iſt nun verwandelt in himmli

ſches Labſahl. Jhr betrubter beſchwerlicher Wittwen
ſtand in den volltommenen ſeeligen Freyheits-Stand;
Schweigen dahero ſtille ſtellen ihren Willen in GOt
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tes Willen ſohnen nach ſolchem Tauſch freuen ſich
darauff daß ſie das Wohlveracht alle Noth ja den
Todt endlich ſelbſt freudig ſagen mogen welches ge
ſchehen wird ſo ſie in Gedult wahren Glauben und
Beſtandigkeit verharren/ und mit mir willig ſchlieſſen.
Nun hilff uns HErr den Dienern dein die mit deinem Cleuſula.
theuren Blute (alsGeiſtl. Adeliche) erloſet ſeyn laß uns
in Himmel haben Theil mit den Heiligen im ewigen
Heyl hilff deinem Volck HErr JEſu Chriſt und ſegne

was dein Erbtheil iſt wart und pfleg ihr zu aller
Zeit und hebe ſie hoch in Ewigkeit.

Amen.
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Perſonalia.

Achdem wir alſo unſere Schuldigkeit in
Ableg-und Anhorung einer Chriſtgebuhren
den Leichen-Predigt zu Ehren der Wohl
Seeligen Frauen Frauen Annen Sophien
von Cannewurffin, Wohlgebohrnen von

Graſſenburgin nach Vermogen in Einfalt abgeleget
iſt noch ubrig daß wir auch von deroſelben Hohen
und Ehrl. Ankunfft ChriſtAdelich gefuhrten loblichen
Tugend Wandel und endlich erfolgten todtlich doch
Wohlſeeligen Hintritt etwas Weniges melden 3 So iſt
die Wohlgebohrne Wohlſeelige Frau Anna Sophia
von Cannewurffin welcher wir anietzo den letzten Eh
renDienſt erwieſen aus HochAdelichen Stamme ent
ſproſſen und am zo. Aprilis Anno 1646. zwiſchen ii.
und i2. Uhren zu alten Beichlingen an das TageLicht
dieſer Welt gebohren worden. 1. Jhr Herr Vater iſt ge
weſen der Wohlgebohrne Geſtrenge und Mannfeſte
Philipp von Graſſenburg Seel. uf alten Beichlingen;
2. Die Fr. Mutter Weyland Wohlgebohrne Groß Ehr
und Tugendbelobte Frau Maria Spbilla Gebohrne
von Wurmbin aus dem Hauſe Groſſen Furra; 3. Jhr
Herr Groß-Vater vom Vater iſt geweſen der Wey
land Wohlgebohrne von Graſſenburg uf Alten-Beich—
lingen 4. Die Frau GroßMutter vomVater die Wey
land Wohlgebohrne Frau Philippina von Graßenburg
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gebohrne vonHarſtall zu Gorßleben.. Der alterr. Va
ter vomVater iſt geweſen der Weyl. WohlgebohrneHr.
Hanß von Graſſenburg uf Alten-Beichlingen. 6. Die
Fr. alter Mutter vom Vater die Weyland Wohlge
bohrne Fr. Anna von Graßenburg gebohrne von Bee
ringen aus Battgendorff. 7. Jhr alter VBerr Vater vom
Vater Mutterlicher Seiten iſt geweſen der Weyland
Wohlgebohrne Hr. Hans David von Haarſtall uf Gors
leben. 8.Jhre alter Fr. Mutter vom Vater Mutterl.
Seiten Fr. Eliſabeth von Haarſtallin gebohrne Naſin.
9. Jhr Hr. Groß-Vater Mutterl. Linien iſt geweſen der
Weyland Wohlgebohrne Hr. Volckmar von Wurmb
auf groſſen Furra. io. Jhre Fr. Groß-Mutter Mutterl.
Linienc. Fr. Juliana eine gebohrne Wurmbin. in. Der
alter Pr. Vater Vaterl. Linien auf der Mutter Seiten
der weyland Wohlgebohrne Hr. Volckmar von Wurmb
auf groſſen Furra. i2. Die alter Frau Mutter dieſer Linien
Frau NMartha eine gebohrne von Tettenbornin. 13. Der
alter Or. Vater Mutterl. Linien der weyland Wohlge
bohrne Hr. Heinrich von Wurmb zuOlbersleben. 14. Die
altere Fr. Mutter dieſer Linien iſt geweſen Fr. Ampo-
lonia gebohrne von Vollſtettin von Wallichen. Alles
uhralte und von etl. hundert Jahren her vornehmer A
deliche wohlbekannte Geſchlechte von welchen fernere
Andeutung unnothig. Von dieſen erſtgedachten Hoch
adel. Eltern/ iſt unſere Wohlſeelige Fr. AnnaSophia von
Cannewurff nicht nur auf dieſe Welt erzeuget und ge
bohren worden ſondern auch von ſelbigen ſo fort nach
der leiblichen Geburt weil ſie gleich andern ein in Erb—
Sunden empfangenes und gebohrnes Kind geweſen zu
der Heil. Tauffe als dem Bade der Seeligen Wieder
geburt und Erneurung des Heil. Geiſtes umb daſelbſt
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den Herrn Chriſtum durch den Glauben anzuziehen
und in deſſen Gnadenbund aufgerommen zu werden
forderlichſt gebracht worden und haben Jhre Wohl—
ſeel. Eltern zu Dero Tauff-Pathen dazumahl ernennet
und gebethen an Manns-Perſonen 1. den Weyl.Wohl
gebohrnen und Geſtrengen Herrn Hans Caſpar von Tre
bra/ uf Reinsdorff () den Weyland Wohlgebohrnen
Hn. Adam von Gutteshauſen uf Taubert z) denWeyl.
Wohlgebohrnen Herrn Chriſtoph von Weidenbach uf
ufterungen 4] den Weyl. Wohlgebohrnen Herrn
Hans Wilhelm von Ebra und (ztens Herrn Wolff Ernſt
von Ebra beyde auch uf Ufterungen. An Weibes-Per
ſohnen ij die Weyland Wohlgebohrne Fr. Anna Chri
ſtina von Marſchalckin zu Brucken 2) die Weyland
Wohlgebohrne Fr. Anna Chriſtina von Tettenbornin
gebohrne von Linſingen z) das Weyland Wohlgebohr
ne Frl. Dorothea von Gottfahrt zu Ballſtatt 4] Frl.
Sybillen von Schmohn und (stens Frl. Annen Doro
theen von Gutteshauſen zu Goſſerſtedt. Von dieſen
Hochbenannten reſpectivè ſambtl. Pathen iſt die Wohl
ſeelige Frau alſo zur H. Tauffe Chriſtloblich befordert
und daſelbſt mit dem ſchönen Nahmen Aannasophia in das
Buch des Lebens eingezeichnet und damit in den Gna
denBund Chriſti JEſu an und aufgenommen worden;
Nach dieſem iſt Sie von beſagten ihren Hoch-Adlichen
liebſten Eltern nicht allein zur Gottesfurcht Zucht
Ehrbarkeit und andern Adelichen Tugenden mit Fleiß
und allem Ernſt gezogen und zu allem guten anermah—
net worden ſondern da Sie nach und nach zum Ver—
ſtande kommen daß Sie etwas faſſen und lernen kon
nen ſind ihr nebſt ihrem andern Geſchwiſter jederzeit
Fromme und getreue Præceptores gehalten worden
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die ihr ferner hin nicht nur im Leſen und Schreiben eine gute Wiſ—
ſenſchafft nechſt GOtt beygebracht ſondern auchzum Lernen der
Davidiſchen Pſalmen und des Heil. Catechiſmi, daraus ſie das
wahre Erkantnis ihres Heylandes und Erloſers Chriſti JEſu
ruhmlich erlernet und durch den Glauben an ſelbigen einen fe—
ſten und unbeweglichen Grund ihrer Seeligkeit gelegt wie denn
mir und allen ſo mit ihrumbgangen bekandt; Daß ſie nicht ei—
nen geringen Verſtand im Worte GOttes von denen nothigen
Glaubens Articuln gehabt/ und was vor ſchone Spruche Pſal—
men und andere Gebethlein Sie in ihrer Jugend erlernet auch
in ihrem Alter und betrubten Wittwen Stande in ihrem offt—
mahligen groſſen Creutz ruhmlich zu wiederhohlen und ſich da
mit aufzurichten gewuſt.

Da Sie nun alſo auch ihre kindliche Jahre in Gehorſam
gegen ihre geliebteſten Wohlſeel. Eltern ſo wohl als auch vor
geſetzte Præceptores biß zum 3ten Jahre unter GOttes Gnade
fortgeſetzet und in ihrem Chriſtenthum wohlgegrundet befunden

worden iſt ſie auch damahl auf Begehren und abgelegtem
ruhml. Erkantniß vom Glauben Sacrament und andern no
thigen Hauptſtucken zum Heil. Abendmahl ihres Heylandes
willig admitreiret oder angenommen worden und wie Sie ſich
damahl mit ihrem JEſu in der That vollig und wurcklich ver
einbahret alſo hat Sie auch in ſeiner Liebe immer mehr
und mehr zugenommen die kindlichen Schwachheiten
nach und nach abgelegt und immer mehr und mehr emes Chriſt—
loblichen Ehrbahren Tugend-Wandels ſich befliſſen ſo daß je—
dermann ſo wohl ihres als geringeren Standes Sie deswegen
geliebet wie dann auch da Sie ihre mannbahre Jahre errei—
chet auf ihre Perſohn und Wohl-Adelichen Tugenden ein lieb
reitzendes Auge geworffen der damahlige Wohlgebohrne Jun
ge Herr Herr Adam Heinrich von Cannewurff uf Prieſitz und
dannenhers durch GOttes Direction, und Dero Hoch-Adel.
lieben Eltern und Hoher Anverwandten Conſens, Sie ſich mit
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ſelbigen in Chriſtliche Ehe-Verbundnuß eingelaſſen und iſt mit
Seibigem Anno 1678. am 2u. Maji als am III. Pfingſt-Tage
auf dem Adelichen Guthe Steindorff Abends 9. Uhr von dem
damahligen Pfarrherrn zu Saleck öffentlich copuliret und ein—
geſegnet worden mit welchem Jhrem Ehe-Herrn Sie auch bey
nahe 8.Jahr eine friedliche dabey aber auch vonGzott geſegnete Ehe
beſeſſen in dem Sie durch GOttes Seegen 5. Leibes-Erben in
ihrem Eheſtande mit einander erziehlet als z. Frl. Tochtei und
zweene Herren Sohne davon der erſtere Sohn und erſtere Frl.
Tochter in ihrer zarten Jugend der Wohlſcel. Fr. Mutter im To
de vorgangen und in die Seeligkeit gerucket worden die ubri—
gen dreye aber ſo lange als GOtt will noch am Leben; Als
1. Frau Eva Chriſtina ſo verheurathet. 2. Frl. Urſula Sophia
und z. Herr Adam Heinrich der vor jetzo unter Jhr. Konigl.
Majeſt. und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen Cadeit ſich befindet
und ig. Wochen nach dem Tode des Seel. Herrn Vaters ge—
bohren worden von welchen die noch lebende der Seel. Frau
Mutter mit hochſtem Leidweſen in ihrer Ehren und Gedachtniß
Predigt vor jetzo gefolget auſſer den Herrn Sohn welcher we
gen weiter Reiſe und vielleicht wichtigen Verrichtungen nicht
zugegen doch aber den Todt ſeiner Seel. Frau Mutter mit
hochſten Schmertz in Schrifften betrauret. Ob nun wohl mit
vorbeſagten ihrem Ehe-Herren Unſere Wohlſeclige Frau Canne
wurff gerne laänger im Eheſtande gelebet hatte hat es doch
GDtt gefallen denſelben gar zeitig von ihrer Seiten zu nehmen
und Sie gar bald kaum nach ſieben Jahren in den betrubten
Wittwenſtand zu ſetzen in welchem ſie auch nun in dic 24. Jahr
in vielem Creutz Elend und Bekummerniß doch in aller Ge—
dult und Gottgelaſſenheit zugebracht und zum offtern in den
allerharteſten Creutzes-Proben ſo ihr in Wahrheu allhier nicht
wenig zugeſtoſſen den Willen ihres GOttes vor den Jhrigen
erkandt anbey ſich als eine rechtſchaffene ansa, mit Gebeth
und Demuth der Vater Gnade ihres GDttes unterzogen als
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eine Sophia fein Weißlich ohne alles Murren und Wieder—
willen die Vaterlichen Zuchtigungen auf und angenommen
wohl bedenckerde daß denen die GDtt lieben alle Dinge
auch Creutz und Trubſahl muſten zum beſten dienen; Welches
ſie auch an ſich wahr befunden indem Sie nicht nur Zeit ihres
Wittwenſtandes in allen Anfallen ſich in groſſer Gedult faſſen
konnen jederzeit ein feſtes Vertrauen auf GOtt als ihren
Mann und Vater geſetzet und dabey ein Chriſtliches Witt—
wen wohlanſtandiges Leben gefuhret als Sophia auch wohl
geſehen was zu Jhren Chriſtenth. gedienet/ daher an GOttes
Worr und den Heil. Sacramenten im Glauben ein hertzlich Ver—
gnugen gehabt den Gottesdienſt fleißig beſucht und ſonſt mit

Jhren Nrben-Chriſten Jhres oder geringern Standes wohl und
lobl. ſich vertragen; Sondern auch da Sie GOtt der HErr
nach ſeinem Heil. Willen auf das Siech-und Krancken-Bette ge—
legt Sie auch da erſt erkannt wie bald nun ihr Heyland all
ihr ausgeſtandenes Elend mit ewigen Freuden erwiedern und
Sie davor ergetzen werde und daß Jhr allhier ausgeſtandene
Schmach und Hergtzeleid nun zur ewigen Herrligkeit dienen ſolte
und wie ihre Kranckheit mehrentheils vom ſchwachen Alter und
dazu kommenden Stuck- oder Fluß-Fieber herruhrete wurden
zwar darwieder allerhand dienliche Mittel und Artzeneyen ange—

wendet wolten aber nach GOttes Willen zu ihren Elfect nicht
ausſchlagen ſondern es wurde die Seel. Frau durch Reißen
Stechen und groſſe Hertzens-Angſt von Tage zu Tage ſchwacher
und wunſchete darbey nichts mehr als nur bald bey ihrem JE—
ſu zu ſeyn wie ſie denn offters dieſe Worte von ſich horen laſſen:
Ach wie verganglich ſeyn doch alle Sachen wie unbeſtandig!
Jch habe mich alles Zeitlichen entſchlagen und will nun mit
nichts mehr als meinem JEſu zu thun haben ohne Zweiffel aus
einem innern Trieb daß ſie ein Verlangen nach der Seeligkeit
und Anſchauung ihres JEſu truge und weil Sie hier genung
gelitten/ ſich mude geſtritten ſich nun wolte anſchicken zu der
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ewigen Ruh auf die Sie allhier bey ſo vielen Wiederwartigk iten
und Unruhe als eine Wieder-Vergeltungihres JVſu allrets ge
hoffet hatte und in Gedult dieſer Zeit Leyden der Herrligkeit
nicht werth geachtet die nun bald an ihr wird offenbahret wer—

den. Und dieſes Jhr ſehnliches Verlangen nn ſeeligen Ende
und Sterbe-Stundlein hat auch ihr JEſus ihr gewahret und
Sie unter dem Gebeth Jhrer geliebicſien Jungſten Fraulein
Tochter und anderer umbſtehenden nachdem Sie von mir nicht
nur zum offtern beſucht und wie ſie ſich zum ſeel. Sterb-Stundlein

jederzeit wohl bereitet ſondern Abends vorher denPrieſterl.Seegen

darzu mitgetheilet und ſie auf die Wunden ihres JEſu hinge—
wieſen in das rechte Vaterland daran JEſus ſein Blut hat ge
wand am verfloſſenen 14. Aprilis Nachts ſanfft und ſeelig aus

dieſer Zeitüchkeit zu ſich genommen da Sie ihr Alter auf
dieſer muhſeeligen Welt gebracht auf 62. Jahr

weniger 17. Tage.

Abdanckung.
Bringt mir dieſen zur Ruhe!

Dyr allerſeits nach Gebuhr Hochgeehrteſte
geehrte Anweſende zum Theil aber ſchmertzlich Betrubte
Leydtragende waren die denckwurdigen troſtlichen Worte

welche der auf ſeinem Siech  und Todes-Bette liegende theure Her
tzog zu Sachſen Johann Wilhelm leſen konte als er ein Geſichte
hatte und im Traume ſahe den Chor der himmliſchen Heerſchaaren
und unter ſelbigen einen groſſen Engel der den Tack fuhrte und die
himmliſche Mulie dirigirte auf deſſen Rucken dieſe Worte mit groſ
ſen guldenen Buchſtaben ſtunden:

Bringt mir dieſen zur Ruhe.
Jch nenne es allerſeits Hochgeehrteſte Leichbegleitere denckwurdi—
ge und troſtliche Worte denckwurdig deü es lag dieſer theure Her
tzog uf ſeinem beſchwerlichen Lager und gedachte an ſeinen Todt
wunſchte ſich auch offte ach daß ich doch zur Ruhe kame uñ ſiehe die

ſer Engel muſte Jhm zum Voraus den Erfolg zeugen mit dieſem
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tröſtlichen Geſichte wie denn der Ausgang /nachdem er dieſes Ge—
ſichte etliche mahl wohl bedachtig erzehlt bekraftigte daß er nach
6. Tagen zur Ruhe gebracht worden dem Leibe nach in die Erden
der Seelen nach in den PSimmel. Was meynen Sie allerſeits nach
Standes Gebuhr werthgeſchatzte Anweſende ſolte ich nicht billig
auch dieſen Spruch auf unſere Wohlſeclige Fr. Cannewurff ziehen
konnen. Ach allerdings hatte Sie der Ruhe wohl vonnothen
dachte auch wohl offtermahls an ſelbige. Deñ daß es Jhr anCreutz
und Trubſahlnicht gefehlt konten wir gar leichtlich darthun wenn

nicht das einige genung wenn ich ſage: Sie war eine Wittwe. ö
quam meeſtus, quam moleſtus, quam periculoſus miſerrimus
viduarum ſtatus, rufft der gelehrte Guevarra aus: oò welch ein be
trubter beſchwerlicher gefahrlicher und elender Zuſtand iſt armer
Wittwen ihr Zuſtand. Und ein ander Gelehrter ſpricht: conditio
viduarum miſerrima, quarum pectas mare calamitatum, oculi
fontes laerymarum, totumq; corpas fluctibus mœroris merſum

cum viduam dixeris omnem miſeriam dixeris, d. i. der Zuſtand
der Wittwen iſt der eleadeſte Zuſtand ihr Hertze ein Meer vieles
Jammers/ die Augen vollkommene Thranen-Quellen und der gan
tze Leib in den Abgrund des tieffſten Traurens verſencket und wenn
du eine Wittwe nenneſt nennſtu alles Elend/ daher auchder gelehr—
te Simon de Caſſa wenn er auf das 7. Cap. Lucæ und die Worte:
Sie war eine Wittwe kommt nennt er dieſelbe molem calamitatis,
eine gantze Laſt vieles Creutzes und wird wohleine Wittwe ein wei

tes Weh genenner. Welches alles denn bey unſer Wohlſeel. Fr.
von Cannewurff eingetroffen.

Denn wird das Wittwen Wehund ſein Leyden in ein merckliches
vermehret wenn man in ſelbigen kleine unerzogene Kinder hat. Ach

ich meine ja ſie hatte nach Abſterben ihres ſeel. Eh-Herrns jz. un
erzogeneKinder deren das jungſte ig. Wochẽ nach des ſeel.Hn. Va
ters Tode jung worden heiſt es nun gleich kleine Kinder kleine Sor

ge ach ſo hat doch ihre Wittwen Sorge in den 24. Jahren ſo lange
Sie eine Wittwe geweſen um ein merckliches zugenommen daß

es geheiſſen: Groſſe Kinder groſſe Sorge.
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Mehret auchfernerdas Wittwen Weh wenn elende/gefährliche
beſchwerliche nahrloſe Zeiten ſeyn: ach ſo hatte die Wohlſeelige in
den beſchwerlichen vorigenJahren ihre vielen Sorgen ihr beſchwer

liches Wittwen-Weh genung gekoſtet.
Steigt endlichen das Wittwen-Weh noch hoher:wenn man offt

wenig Troſt bey andern findet vor ſich auch nicht zu rathen noch
zu helffen weiß. Ach ſo hatte auch hierinne die Wohlſeel.ihres Theils
genung. Doch hat man anch von Jhr eben das ſagen konnen was
jener von ciner andern Gortſeel. Adel Wittwe ſchreibet: Senectus
ipſius foit hycems muitis miſeriis obaoxia, ſedin ea vittutibus vi-
daua digais ut patientiæ deſiderio cœleſtium operam dedit. d. i.
ob wohl ihr Alter ein beſchwehrlicher Winter vieles Elendes ge—
weſen hat ſie ſich doch derer einer Wittwen wohlanſtandigen
Tugenden als der Gedult und des Verlangens nach den Himmli—
ſchen ſich befliſſen. Denn auch Sie aus Liebe zughremEh-Herrn

und Treue gegen ihre liebe Kinder hat ſie anderweitige Vermah—
lung ob ſich wohl cine und andere Gelegenheit darzu gezeugt
gerne ausgeſchlagen und dieſe 24. Jahduber in groſſer Gedult
das Wittwen-Weh ertragen alſo daß ſich auf ſolche nicht uneben
gleichfals ſchicken ſolte was jener Gelehrte von der Ertz-Hertzogin
in Oeſterreich der Eleonoren meldet als nehmlich ihr Gemahl kran-

ciſcus!. Konig in Franckreich verſtorben erwehlte Sie zu ihren
Sinn-Bilde den Vogel bhönix mit den Beyworte: Unica ſemper
avis.

Es wird wie anietzt allein
Alſo auch hinfuhro ſeyn.

Alſo blieb der Wohlſeel. ihr erſter Ehe-Herr der einige biß in ihr
Geab uber und in welcher treuen Beſtandigkeit die Wohlſeelige

viel Unruhe und Ungemach in dier4. Jahr hat ausgeſtanden alſo
daß Sie der Ruhe und der Erloſung gar wohl bedurfft ſich dar—

nach geſohnet und dieſelbe gewunſcht.
Gie ſahe ſonderlich auch den Unbeſtand aller Sachen mit er—

leuchteten Augen an und daß es wohl wahr ſey diu vivete, diu
torqueri: Lange leben heiße lange in Elende ſchweben: und da
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Sie als eine arme alte verlaſſene Wittwe noch ferner wurde die
betrubte Wein-Rebe ſeyn muſſen derer Schutz-Pfahl umgeriſſei
Ja das Hauß oder Garten an welchen die Wand und Zaun un
gefallen dadurch ein jeder laufft muthwillens halben oder Scha—
den zuthun: Seuffzete daher andachtig und ließ das Waſſer Jh

rer WittwenThranen. die Himmels-Berge hinauf flieffen von
welchen Sie wuſte daß auch Jhr alleine Hülffe Erloſung und
Ruhe kommen konte. Sonderlich da Sie jetzo bey ihren ſchwe—
ren und entkraffteten Alter auf das Siech-und Todes-Bette hin

gelegt ward; ſeuffzete Sie ſohnlich: HErr GOtt nun ſchleuß den
Himmel auf meine Zeit zum Ende ſich neiget ich habe vollendet
meinen Lauff des ſich meine Seele ſehr freuet hab gnung gelitten
mich mude geſtritten (ja wohl mude geſtritten durch ſo vieles
Wittwen-Weh) laß fahren waß auf Erden, will lieber ſeelig wer
den. Welchen ihren Wunſch und Wittwen-Gebeth Jhr JEſus
der (juxta Matth. ii.)recht zur Ruhe bringen kan (ponam vos
in requiern ich will euch erquicken) erfullet und wohl nicht verbis
mitWorten dennoch re in derThat die denckwurdigen und troſtli—
chen Worte ſie horen laſſen:

Bringt mir dieſe zur Ruhe.
.Dem Leibe nach in dieErde welches allbereit geſchehen

Der Seelen nach in Hinmel wo ſie auch allbereit als eine
rechte Sophia mit der ewigen Weißheit.die herrliches A—

dels iſt pranget.
Schmertzet nun gleich dieſer Abgang einer ſo getreuen Mutter

die betrubten hinterlaſſenen hochadelichen Kinder ſo werden ſie
ſich als Chriſten faſſen ihren Willen in Gottes Willen ſtellen
den Tauſch der Wohlſeeligen gluckſeelig preiſen und den Troſt
von GOtt und guten Freunden hoffen. Denn gehet gleich mit
dem Abend die Sonne unter muß doch vianchen auf ſeiner Reiſe
und in ſeiner Kranckheit der Sternen-Schein ein Liecht Troſt und
Labſahl geben welches jener mahlen ließ und dabey die Worte

Merſo hæc ſolatia Sole
Da uns entzogen iſt der Sonnen tuldner Schein
Soll dieſer Sternem/ Glantz der Troſt des Abgangs ſeyn.
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Denn ſehen gleich die Heckhbetrubte Lepdtragende daß jetzo
mit Jhrer Wohlſeeligen Fr. Mutter die Sonne ihres Hauſcs vol—
lends untergangen/ geht doch Bhnen zum Troſt der Schein noch
manches guten Freunoes als ein Stern zum Troſte auff, Wie ſie
dann an vielen unter denen Hochanſchnlichen Leichoegleiteren ih—
ren Troſtes-Schein nicht zu zweiffeln haben; Haben ſie nicht
geſehen; Ach vor Trauren haben ſies nicht ſehen können; Glau—
ben Sie mir doch alſo ungeheuchelt das Trucknen der Augen
das mitleydige Anſehen und willige Begleiten ſeyn Zeichen gnung
ihrer Liebe und Troſtes wie denn auch ſolches die Hochbetrub—
ten Hinterlaſſenen ob wohl ſtillſchweigend doch durch meinen
Mund mit ſchuldigen Danck erkennen und annehmen; Laſſen
auch ſich den mercklichen Troſt ihres Bepleydes gefallen daß
Sie von ihren hohen und wichtigen Verrichtungen ſo viel ſich
abmußigen wollen/ und dero Wohlſeeligen Fr. Mutter die letzte
Ehre in Begleitung zu Jhrer Gedachtniß und Leichen Predigt
gegeben ſie verſprechen manniglich durch meine Weuigkeit doch
GDtt gebe in frolicher Gelegenheit ſich danckfallig zuerzeugen
wundſchen auch jeden nach dieſer Zeitlichen die ewig wehrende
und beſtandige Ruhe der grauen Ewigkeit:

Mir aber werden Sie noch allerſeits Hochgeehrteſte und ge
ehrte Anweſende vergonnen auf das Grab der Wohlſeel. nach—
folgende Denck-und Ehren-Worte zu ſetzen

So iſt das edle Weib zur Ruhe nun gebracht
Die durch Gedult das Weh der Wittwen uberwunden
Jndem Sie Ruh in Grab undehunmelſchon gefunden

Betrubte leget weg was euch ſo traurig macht
Gedenckt an GOttes Rath und ſchickt euch auch dazuj
Wer weiß wenn uns erſchallt:

ſ Bringt den bringt die/
Bringt dieſe hin zur Ruh. ß
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